                                                          Dr. jur Hans Meyer
                                                          Hilfe bei der Flucht

                                                   Keine belastenden Aussagen

Geboren am 4. Dezember 1894 in Hamburg, hatte er schon 1919 sein Jurastudium mit der Promotion abgeschlossen. Er wurde Journalist. Sein sechs Jahre älterer Freund Fritz Körner, seit 1927 bei den von Hinrich Springer herausgegebenen Altonaer Nachrichten zuständig für Handel und Wirtschaft, holte Dr. Meyer 1929 zu dieser Zeitung. 1935 war Meyer Redakteur für Politik und vertretungsweise zuständig für Volkswirtschaft und Sport.

Gut war Meyers Verhältnis zum stellvertretenden Chefredakteur Axel Springer.

Der Tod seines Partners und Förderers Fritz Körner im Oktober 1932 war für Meyer ein schwerer Schlag, der ihn emotional aus der Bahn warf. 1937 geriet er in die Mühlen der Justiz und wurde am 14. Juni 1937 wegen zahlreicher Verstöße gegen den § 175 StGB zwischen 1932 und 1937 zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt. Damit verlor Meyer auch seine gut bezahlte Stellung und seinen Doktortitel. Unbelastet aber blieb das Verhältnis zu Axel Springer, der während eines langen Kuraufenthalts seine Wohnung in der Hamburger Abteistraße 19 Dr. Meyer anvertraute. Dorthin nahm Meyer am 13.2.1939 den Soldaten Karl Lichtel mit. Lichtel bestahl Meyer und zeigte ihn, nachdem er zu spät bei seiner Militäreinheit erschienen war, wegen Spionageverdachts und sexueller Belästigung an. Meyer konnte sich der Verhaftung zunächst entziehen, unterstützt von Axel Springer. Doch unmittelbar vor dem rettenden Straßburg wurde Meyer in der Toilette des Grenzbahnhofs Kehl bei der Anbahnung sexueller Kontakte festgenommen. Die Gerichte in Offenburg und anschließend in Hamburg verurteilten Meyer zu einer Gesamtstrafe von 16 Monaten Gefängnis ohne Anrechnung der Untersuchungshaft, da Meyer kein Geständnis abgelegt hatte.
Nach Verbüßung der der Strafe am 12. August 1940 ist Meyer in das KZ Fuhlsbüttel und anschließend in das KZ Sachsenhausen überstellt worden, wo er am 14. Oktober 1940 ums Leben kam.

Axel Springer war in der Sache Meyer am 7. März 1939 von der Hamburger Kriminalpolizei verhört worden. Er hatte Meyer nicht belastet. Der vernehmende Kriminalbeamte Sinjen hielt nach der Vernehmung fest: „Springer machte auf den Unterzeichneten nicht den Eindruck, dass er homosexuell ist. Seine Angaben…erscheinen glaubwürdig…Wenn auch Springer wusste, dass Meyer anormal veranlagt ist, so kann doch nicht der Schluss gezogen werden, dass Springer dem Meyer durch Übergabe seiner Schlüssel seine eigene Wohnung zum gleichgeschlechtlichen Verkehr zur Verfügung gestellt hat“.
Axel Springer selbst notierte in seiner autobiographischen Niederschrift unter dem Titel An meine Kinder und Kindeskinder aus dem Jahr 1981: „Der langjährige Betreuer des politischen Ressorts, Dr. Hans E. Meyer, kam ins KZ Oranienburg und wurde dort 1939 erschlagen. Meine Hilfe für die versuchte Flucht gab er nicht preis. Ich hatte ihm, nach meinem eigenen, mich bis in die seelischen Grundfesten erschütternden Verhör im berüchtigten Hamburger Gestapo-Haus am Neuen Wall, am Abend nach meiner Entlassung noch das Geld und in der Familie zusammengesuchte wertvolle Photoapparate für die Flucht gegeben. Zuvor hatte ich ihn in meiner Wohnung versteckt. Er kam leider nur bis an die Rheinbrücke bei Straßburg“.
Nach dem Zweiten Weltkrieg arbeitete Axel Springer eng zusammen mit dem homosexuellen Eduard Rhein, Begründer und langjährigem ersten Chefredakteur der Programmzeitschrift Hör zu. Unter dem Pseudonym Claude Borell veröffentlichte Rhein vier Bände schwuler Novellen und Erzählungen.

